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ınore oder: eın Name, der keiner war  }

Manfred Örg München

Dıe Diskussion der In 1Kön 4,3 präsentierten Namensform HRP (IM aelihoraep) ist

bısher keinem befriedigenden Resultat gekommen. Eın Teıl der Stellungnahmen gesteht
rundum, dal3 mıiıt dem Namen nıchts anzufangen se1l MONTGOMERY hält die Bıldung
für 99} absolutely unıntellıgıble name-formation““”. der schon in seiner ‘klassıschen)

Studie den bıblıschen Personennamen das zweıte Element als „unerklärlıch” auswelst, da mıit

horaep „Herbst, Wınter nıchts anzufangen“” sei“, verharrt uch in seinem KOommentar

1Kön beı der Einschätzung, dal3 der Name „seıne Undeutbarkeıt mıt zahlreichen anderen

Personennamen“ teile”. Nach KUTSCH bleıbt der „‚Name VO  ; Salomos ägyptischem
Schreiber‘“ (!) 99  wohl ungeklärt”, da 39  das Element horaep nıcht sinnvoll deuten“ se1l ach

Ges!® ist dıe Etymologie der Unklarheit des zweıten Bestandteıils neben el unbekannt”.
Dennoch hat „Horeph“ i als 99 possıble theophorıc element“ in das Lexıkon der Götter

und ämonen Eıngang gefunden, obwohl der utfor des Artikels ach Darstellung der

Posıtionen mıt ecC festgestellt hat da/3 99'  the question of the origın of ‘Horeph' 15 still left

OpDCNH in the NCW Hebrew dietionaries‘“®.

egen das neuerliche AON liquet stehen dıverse altere Versuche ZUuUr Namensinterpretation.
Die Orm ist in der frühen Onomastık wa mıt 99  ın probrum“” DZW 99  ın opprobrium“ 99°
Schande‘ gedeutet worden‘ MAURER möchte den mıt 99  Gott zürnt‘ erklären® Für
GESEN.  FFM. gılt dıe Bedeutung 99  CUul Deus praemıum est‘  “9. BeIl FURST
finden sıch dıe Wiıedergaben 99  Gott des Mannesalters‘  ‚<<10 und 93 des Herbstes‘  ull
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g1ibt als rklärung: „„Gott (Geber der) Herbstfrucht‘““ Schon ach SANDA ist jedoch
<1399  ‘Meın ott ist Herbst’ keine richtige Bedeutung

Dıe HEG Lexikographie”“ begnügt sıch teilweise mıt einem Auswahlzıitat der tradıtionellen

Deutungen: „Gott vergilt'  06 und (Gott) 99}  ist er Herbstfrucht‘, ann fragend einer
wıe sıie VOonNnInterpretation mıt ägyptischen Sprachelementen Raum geben,

MARQUARD ” und 1im schlufß3 daran VonNn VALISXE® eingebracht worden ist
Danach soll der Name ıne hybrıde Bıldung darstellen, bestehend dus dem semitischen Or

Licht der der Gottesbezeichnung el SOWIeEe einer hebraisierten Schreibung des ägyptischen
Gottesnamens hp „Apıs", dal3 der Name entweder als R-H. „der ott Apıs ist meın Licht“
der als -HP „Apıs ist meın Gott“ verstehen sel, welch etztere Deutung faıt molns

Eviolence quı est J1en preferable Zur Unterstützung diıeser Sıchtweise wiırd auf dıe
LAXX-Fassung mıt der Namensform Elıaph hingewilesen, der ıne hebräische Namensgestalt
HE entsprechen soll!® Dıeser Deutungsweg des Namens ist ann VonNn METTINGER
weıter verfolgt und beschrieben worden, daß das Mischprodukt mıt einem fremden
99  ‚Wäa> intentionally distorted orm pejoratıve Dy the insertion of resh‘““? Von daher sel der
Name mıt den Vokalen VON hosSaet „shame“ ausgestatte! worden.

on SANDA erklärt dıe Deutung „Meın ott ist Apıs  66 als 99 weiıt c;20  entlegen‘ ach
OIH ist diıese Vermutung, der Name se1l „ein halbägyptischer“ Name gCWESCNH, durch K
„mıt ihrer häufigen Namenentstellung 11UT csehr schwach begründet  u21 uch KUTSCH

«22bezeıichnet diese „Ableitung VON einem ägyptischen Namen“ als „unsicher hne
vermerken, daßß schon dıe Annahme eines ägyptischen Namens der gebotenen Gestalt unsıcher
ist Eın Beleg aus dem ägyptischen Personennamenbestand ist nıcht bekannt, WEeNnn uch dıie
Übertragung des semitischen el in ägyptische Namen nıcht ausgeschlossen ist Von einem
ag  en Namen ann jedenfalls keıine ede seIn.

Vor allem ber Ist ıne lautliıche Erklärung 1Im Zusammenhang mıiıt dem ägyptischen Apıs
bsolut iragwürdig. Dıie Interpolatıon des mittleren Radıkals ann NUT mıt eiıner ingenıösen,
ber reichliıch abenteuerlichen Spekulatıon begründet werden.

In soeben erschıienenen Studiıen ZU bıblıschen Eigennamen- bzw Personennamenmaterial
wiırd auf die synchrone rklärung des Namens in der masoretischen Fassung Wert gelegt,
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dessen morphologische Transkrıiption mıt Tli-hurp erfolgt””. Dabeiı wird den Sprachgebrauch
des Namens in Israel die ompetenz einer semantıschen Deutung mıiıt eigenem
Sprachmaterial attestiert: 99-  I ist Herbstfrucht““. Dıese soll Gültigkeıt aben, obwohl mıt einer

anderslautenden Herkunft, nämlıich AuUusSs Agypten, rechnen sel Hıer könne ann dıe

Grunddeutung 99  Gott ist Apıs“ gelten.

Dıe jetzıge Namensgestalt ist freiliıch eın absolut siıcheres Indiz für eigensprachliche
Rezeption. uch auf der sprachlichen Oberfläche besteht eın zwingender Anlaß, ıne
„strukturale” Transkription Zli-hurp vorzunehmen. Nıcht jede Vokalisationsfolge des ypus
KoKaeK muß als qut/-Bıldung identifiziıert und morphologisch dargestellt werden, TST recht
ann nıcht, WEeNn der Verdacht auf einen anderen als or1ginär hebräischen Ursprung nahelıegt.
Dazu können dıe „Sprachverwender in Israel“ lediglich das im belegte Nomen mıit der
Bedeutung 99-  Herbst“ der einer aNngENOMMECNCH semantischen Spezifikation wıe „Herbstfrucht”
gedacht aben, MUSSeN 1e6S$ ber nicht“* SO ann beIl der Bıldung horaep uch unte!:

Bezugnahme auf die Bedeutung des akk harapu „VOIN sein““ mıit der Sinngebung 99  ang,
Spitze: gerechnet werden. Es ist ferner denkbar, da INa ıne ıdeelle Assozıiation ZU

homonymen Basıs „siıch schämen“ und der Nomuinalbildung haerpa „Scham“” herstellen
wollte. Schließlich erscheıint iıne Ableıitung der Namengebung du>s dem Agyptischen
mit der Bedeutung 99.  Gott ist Apl (n aus den obıgen rwägungen heraus als nıcht mehr
vertretbar.

Eıne margınale Posıtion bedarf och eines kurzen Kommentars. MAZAR hat tür horaep
A/e iIns Spiel gebracht, eınen kanaanätischenden kassıtisch-hurritischen HagpUrsprung des Namens postulıeren Dagegen hat auf dıe fehlende Bezeugung

des im Jahrtausend hingewiesen”‚ seinerseılts ıne Beziehung Von horaep ZU hebr
härip (Neh 7,24  9 herzustellen. Das Nomen horaep und der Name harip erscheinen

gleichwohl hne weıteres deutbar mıit Hılfe eiıner der Basıs H. innewohnenden Bedeu-
tungsSnuance, dıe un! Zuhilfenahme der semito-hamitischen Sprachbeziehung erhoben werden
annn

Miıt dem akkadıschen Verbum harapu 99  früh werden“ der dem Derivat harpu „früh““ ist

allem Anscheıin ach uch das ägyptische Verbum hrp urverwandt“”, das im angehenden
Zusammenhang m. W merkwürdigerweıse och galr keine Beachtung gefunden hat Dieses

2%3 CHTER, Materıialıen einer althebräischen atenba: Die bibelhebräischen und -aramäıschen
E1ıgennamen morphologısch und syntaktisch analysıert, 47, ılıen 1996. TE
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24 sıch „für dıie hebräische Lautgestaltung erkennen“ lasse, „daß der Name sıcher anders, Äämlıich
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25 MAZ. The arly 1Dl1Cal Period Historical tudıes, Jerusalem 1986 26-13 137€.
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Verbum. seıit den Pyramıdentexten bekannt und bIs Ins Koptische hınein gut belegt,
bedeutet,‚leıten, 1n  ren u.a. näherhın „leıten, beaufsichtigen“, „hınführen, darbringen u.a.
und Z sein ua  «29 Das zugehörıge Nomen hrp, ebenfalls seit den Pyramıdentexten breıit

30belegt, führt dıe Bedeutung 25 der Leıter, der Meıster Dıe Bezeichnung ıst ım Demuotischen

greifbar und och iIm Koptischen als bzw ARrTsSter: erhalten‘*

In Wahrnehmung dieses nomıiınalen Gebrauchs einer semito-hamıitischen Basıs in der

westlichen Nachbarkultur Israels als generelle Bezeichnung für dıie Leitungsfunktion älit sıch

der Name Elıhoref weltaus besser erklären als mıiıt Hılfe der bısherigen Deutungsversuche. Der

Name ware demnach übersetzen mıt „(Meın) ott ist Führer““ der „(Meın) ott ıst Erster“
0.9a. Dabeiı kann, muß3 INnan ber nıcht annehmen, dal}3 der zweıte Bestandteıl eın Lehnwort AUSs

dem Agyptischen ist, da dıe Basıs uch im Semitischen vertretiten ist Der Name einen
alten Bedeutungsgehalt bewahrt, wıe 1es angesichts der Onservatıven Tendenz vieler

Namenbildungen nıcht verwunderlıch ware

Man könnte mıt dieser These ZUr Integration des ägyptischen hrp dıe en ZUT

Namenserklärung schlıelßen Es scheıint jJedoch, da inan och eın wenig weiıter fragen muß.
enn die ägyptische erwendung Von hrp im verbalen und nomıiınalen Gebrauch zielt allem
Anscheın ach ausschließlich auf menschlıche Funktionen, nıcht eigentlich auf göttliche. Dazu

omm)' da 1m ägyptischen Personennamenbestand ‚WaT hrp als Bestandteıl belegt ist, ber
uch 1er 191088 als Qualifikation eines menschlichen Tuns. Schließlich mac der hebräische
Textbestand im Kontext des Namens keinesweg einen unmiıßverständlichen Eındruck, wıe

zunächst den scheın haben Mag

Gestalt und Eınbindung des Namens erleichtern das Verständnis des Namensträgers auf den
«32ersten Bliıck nıcht Wenn daher der Namensträger gelegentlich als „ag Sekretär Salomos

der als „ägyptischer Schreiber‘  C633 bezeichnet wird, ıst 1es jedenfalls mıt Namenbildung und
Kontext nıcht hne welıteres abgedeckt. uch ıne Kennzeichnung wıe „“ Schreıber’ bzw.
Kanzler Salomos<34 geht ber das eindeutig erkennbare Profil hınaus. Es ist daher nötig, och
einmal den Kontext unter textkritischer Rücksicht bedenken

29 Vgl ERMAN GRAPOW, Wörterbuch der egyptischen Sprache IL, 326-328 mıt Belegstelien.3() ERMAN-GRAPOW, Wörterbuch, 328{
Vgl ERICHSEN, Demotisches Glossar, Kopenhagen 1954, 3661 und WESTENDORF, Koptisches

Handwörterbuch, Heıidelberg 1965/1977 326
372 HALA!I 54
44 hrp, 229
34 Ges 64



Das Studium der sogenannten Beamtenlıiste Salomos in Kön 4,2- kommt hne Klärung der

textkritischen Probleme nıcht aus Dıie unterschiedlichen Fassungen ın der griechıschen
Übersetzungstradition en immer wieder alternatıven Vorschlägen ZUur Rekonstruktion

eines „ursprünglıchen“ Jlextes gefü hne dal3 1er einem onsens gekommen ware

Beıspıel der Beamtenliste zeigt sıch recht gut dıe anhaltende Miısere einer methodiısch-
kritischen Zuordnung der Textkritik” da die Konjekturkritik meıst auf Argumenten beruht, die
sowohl ıterar- wıie uch formkritischen Perspektiven entstammen. Das genuıne Operations-
feld der Textkritik dürfte gleichwohl das vergleichende Studium der Textüberlieferungen sein

solche der„Textkritik analysıert aten der Textüberlieferung, Literarkrıitik
Textbeschaffenheit‘{

Der jetzige Textbestand in der M-Fassung VonN 1Kön 4,.2f zeigt folgende Sequenz

17 1Wn D7 77 7a

1Dn 2173773 TD
DY N 42 N] mN 3a

Dıe Satzglıiederung geht VOoON der Auffassung auUS, daß die Nennung der Namen mıt Fıhllation
jeweıils VON der Angabe des Status der Namensträger prädikatıv begleitet wird Diese
Voraussetzung gılt jedoch keineswegs selbstverständlıch uch für dıe Textüberlieferungen.

Während der Hauptstrom der |LXX mıt seiner Wiedergabe:
KL QUTOL OL XPXOVTEG OL  &x NOCXV (XUTOV ACAXpLOD vLOC (OK
KAXL KALCpEO KL Ayın VLOC 2xßo YPAHWATELG

den Tıtel A  =  ——  khn (2D) Sal nıcht TSt vertrefien sein läßt, zıtiert die LXX-Sonderüberlieferung in
372,46h den Funktionsträger Asarja als Sohn Zadoks, 59l  des Priesters verweiıst Iso auf den

bekannten Hohenpriester””. (Überdies wiırd in weıteren LXX-Nebenüberlıeferungen entweder
ıne Namensform Eliab/ph geboten der Sanz auf ıne Wiedergabe des ersten
Schreibernamens verzichtet und unmittelbar mıt Achija und dessen Filiationsangabe begonnen,

da ann uch dıie folgende Statusbenennung im Sıngular verbleıbt.

Diıe Einbeziehung der Sonderüberlieferung 2,46h der griechischen Übersetzungstradition
bedeutet NUun für MONTGOMER einen der Anlässe, einen textkritischen Eıngriff in dıe

masoretische Fassung vorzunehmen und des überlieferten Namensbestandes Man DN dıe

35 Vgl dazu dıe grundsätzliıchen Beobachtungen Von H.-J S 1IPP, Das Verhältnıis exikrı1i1! nd
Literarkrıitik ın NEUCICHN alttestamentlıchen Veröffentliıchungen, 1990, 16-37
36 Textkritik. 37
”Vgl dazu die tabellarısche Gegenüberstellung in MONTGOMERY/H.S Critical and
Exegetical Commentary the ‚00} of ings, IGCE. Edinburgh 196 7, 114
38 Vgl dazu Die Beamtenliste der Septuagınta In 1Kön 2,46h, in SCHREINER (Hg.), Wort, Lied
und Gottesspruch. Beıträge ZUuUr Septuagınta (Fs. jegler), S Würzburg 971 95-101), 05



Lesung mamn 51y vorzuschlagen Zur Bedeutungsbestimmung 1l neben relıg10ns-
geschichtliıchen Parallelen QusSs dem mesopotamıschen Raum das Südarabısche heranzıehen und
die Übersetzung „OVEI the yCal empfehlen 99:  1 parallel ıth the South 1C uUuSsecC of hrp
employed for the officıal YCar SO möchte als Entsprechung ursprünglıchen Wortlaut
übersetzen ‚„‚Azarıah Sadok the VeTr the YCar dıe Funktion des Priesters i
1CW of the sacred character of his office determining the yYCar verstehen

Schon OIH hat freilıch darauf hingewılesen dal} ANe solche Interpretation „weder textlich
och sachlıch annehmbar se1l Krıtisch außert sıch uch GRA der auf dıie textkritischen

Konsequenzen (Anderung den Sıngular!) hinweist““ uch RUTE  RDE
eCc 99}  Such proposals aIc1but I1eINain doubtfuIu43

MONTGOMERYSs Vorschlag eröfifnet dennoch CINSC bedenkenswerte Perspektiven die
den Textbestand und nıcht zuletzt dıe Bıldung HRP überprüfen lassen
Wenn Inan die Textemendierung ber dem Namensbestandteiıl horaep die ben

begründete Bedeutung „Leıter“, . ‚Führer“ der „Erster” unterstellt, ann INan uch
eıtaus besser vermittelbaren inhaltlıchen Deutung kommen Der Priester Asarja würde dem-
ach „über dıe Admıinistration gesetzt SCIN iNe Funktionsbestimmung, dıe bestens ZU

Begınn der Beamtenlıist: Passch würde Dennoch ann der dabe! notwendıige textkritische

Eıngriff mıiıt SCINCT Auswirkung auf den Folgetext keine sonderlıche Begeisterung auslösen

Um das Problem Rekonstruktion Beamten- „Urliste och verdeutlichen SCI

1er einmal das Spektrum der Verwendungen des Tıtels hrp Agyptischen demonstriert
SOWeIt Analogıen den Funktionen und Tıteln Kön möglıch erscheinen hne daß
solche Entsprechungen der dazu notıgen detaıillıerten Vergleichsstudien l1er

einzelnen ZUT Debatte stehen sollen

39 ONTGOMER Y ear-Eponymate 314 Vgl auch MONTGOMERY/GEHMAN Commentary 131
40 MO  RY Year Eponymate S15
NO Könıge

42J GRA I & II Kings A Commentary, London 97/0 132
43 RUTERSWORD. Horeph, 805
44 Dıe folgenden und viele weitere Konstellationen mıiıt hrp sınd bequem beı Großes
Handwörterbuch Ägyptisch--Deutsch (2800-950 €’°hr Maınz 1995, 615-617 einzusehen.

10



hrp SIN Leıiter der Sem-Priester

hrp SSW/ Leıter der Schreiber

hrp Leıter der königlıchen Wohnanlage
hrpT-N Leıter des königlichen Haushalts

hrp skw Leıiter der Schlachtordnung
hrp Ist Leıter der ruppe

Leiter aller Arbeıiıten des Königshrp k31 nbht

Vom breıiten Belegfeld der Tıtelfügungen mıit hrp her betrachtet, könnte hrp geradezu als

Gegenstück Zu hebrätischen Tıtel al ha „Aufseher von  <& gelten. Zum besseren Verständnis

der Jetzıgen Form 7Bla könnten sıch einıge Modelle anbıeten, dıe sıch gewiß weiıtere

vermehren lassen. Eın erstes Modeil ist der Idee VON MONTGOME nachgebildet:
aarn 517 ‚„Leıter der Verwaltung“ 0.4. Eın zweıtes könnte in Analogıe VoO  - früheren

Beobachtungen ZU Nebeneıhnander ägyptischer Entlehnungen und hebräischer Wiıedergaben
auf einer semantıschen Gleichwertigkeıit Von hrp und hebr. al ha  =  — der uch eli

beruhen, wobe!ı nıcht zuletzt auf den Priesternamen Elı verweisen wäre, der Ja ohl ınfach

als „Oberer“” deuten sein wird” In diesem Fall könnte der hebräische Tıtel 1wa zunächst

als Glosse hrp hinzugefügt und ann in den lext geraten se1in. Danach wäre V3

ursprünglıch t1wa in folgender Wiıedergabe verstehen: „Asar]ja, Sohn des o der

Priester als Admıinistrator rpD der „Asarja, Sohn des Priesters Zadok Admıinıistrator‘  c

Natürlıch g1bt och weıtere Möglichkeiten. Eın qualifiziertes ofum soll 1er ausdrücklıich
nıcht formulıert werden. In dieser Notiz kam uns 1Ur darauf an, der einschlägıgen
Bedeutung des ägyptischen hrp und der möglıchen UÜbernahme der ägyptischen
Funktionsbezeichnung dıe nötige Aufmerksamkeit entgegenzubringen, dıie m.E einen nıcht

unwichtigen Dıenst in der Aufklärung der Text- und Überlieferungsgeschichte der Beamtenlist

eıisten ann

45 Vgl azu GÖRG, El i 514f. Etwas anders HALA!I 787 „erhaben”; RICHTER, Materıalıen, RE
„Höhe”
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